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fKavUrcufter
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So manches Leid Im Leben.
So manches Leid im Leben
Hab ich still überwunden ,
Für jeden bitteren Schmerz
Hab ich Trost gefunden
Nur eine Wunde blutet
Immer fort und fort , -
Die hast du mir geschlagen
Mit einem einzigen Wort

Wolf Amstowsli.

Frühlingssturm .
Von Käle LubowSki.

„Was willst Du denn so Wirbliges von mir wissen ?"
fragte der alte Gu sbesitzer Wei trapp seinen Sohn
und Nachfolger.

Die Augen des Dreißigjährigen begannen sich
seltsam zu verändern .

„Ich will ertlich wissen , weshalb Du meiner
Heirat mit Sabine nach vierjähriger Verlobungs -
eit plötzlich entgegenstehst "

„Mir nich bekannt, daß ich das tue .
"

„Hast Du denn nicht abgelehnt , uns die Ober -
Wohnung in dem wahrlich geräumigen Gutshaus zu
überlassen?"

„So , das meinst Du ! Frei ich , das habe ich getan .
Mein Hans — Deiner Muter Haus — bleibt die
Heimat Deiner fünf Schwestern , unserer Töchter.
Wo sollten wir Iis Mädel aufnehmen , wenn sie sich
ausruhen wollen ?"

„Immer stehen die Mädel im Vordergrund . Ich
habe ein größeres Recht wie sie . Habe ich nicht seit
Jahren mit aller Kraft bei Dir geschuftet ? "

„Du sollst mir vertrauen und warien. Ich wieder-
hole das bereits mehrmals Gesagte .

" Nun glühten
die jungen Augen . Dicke Adern lrochen langsam an
den Schläfen hoch. Ter Jähzorn , umsonst von Vater
und Mutter bekämpft, wollte durchbrechen.

„ Lerne zuerst Dich bezwingen , mein Sohn . Noch
kannst Du es nicht . Dein Benehmen gestern bei den
jungen Bicken war — gelinde ausgedrückt — knaben-
Haft unreif.

"
Die Gedanken sprangen von der Zukunft ab und

wandten sich der Gegenwart zu.
„Du weiß ! genau , daß ich das Stück Land , auf das

Du , ohne ?s mir vorher zu sagen, 20 junge Birken
setzen läßt , zu einem Versuch für die neue Hafersaat
vorbereiten ließ .

"
„Mein Zweck ist ein wichtigerer. Und jetzt verlasse

mich .« —
. . . . Noch niemals war Gerd Weittrappin gleichem

Zorn von seinem Vater gegangen , wie an diesem
Tage . Selbst der pfeifende Frühlingssturm kühlte
seine Glut nicht ab . Eine ohnmächtige Wut packte
'hu . Die tolle Eisersucht auf die Schwestern nahm
ihm vo . lends den Atem . Klar lag auf der Hand , daß
auch die Mutter , die stille, heißgeliebte, seine Braut
uicht in der Nähe haben wollte . Rote Punkte be-
gannen vor seinen Augen zu kreisen . Und Sabine,
die Geliebte ? — Sie , der sonst alle Herzen zuflogen,

stand hier vor verschlossenen Türen ! Und er hatte
ihr doch versprochen, wenn es richtiger, lachender,
blühender Frühling geworden sei, sie in das alte
GutshauS als sein Weib zu führen . . . . Plötzlich
stand er vor den jungen , noch nicht eingewachsenen
Birken . Er hatte diesen Kurs nicht beabsichtigt.
Sic standen bereits seit dem Herbst hier und der Vater
verschwieg hartnäckig ihren Sinn und Zweck . Als er
sie jetzt wiedersah, erkannte er in ihnen nichts als ein
Mittel, ihm die väterliche Gewalt von neuem zu be-
wei 'en . Da verließ ihn der Rest der Besonnenheit
und Vernunft. . . . Warum rmiß ' e der alte Gärtner
auch die Axt hier vergessen haben? —

Es war ein wildes , völlig sinnloses Tun !
Aber, es tat gut ! In blinder Wut pack e er sie und
ließ sie au die dünnen Stämmchen niedersausen .
Erst vor dem letzten hielt er ein . (Sin Stöhnen ent¬
rang sich seiner Kehle. Fröstelnd und beschämend
stieg das Bewußtsein dessen , was er soeben ge an ,
in ihm auf . Weshalb war ihm der Vater aber auch
hierin zuwider ? Und das gerade vor seinem dreißig-
sten Geburtstag, den er morgen beging . Sabine
würde dazu kommen. . . . Ein trauriger Geburts' ag
fürwahr, der mit einem Bruch enden würde . Die
Geliebte sollte irgendwo — nur nicht mehr hier —
ein Heim durch ihn haben . Die Liebe zu dieser Scholle
rang mit seinem verzweifelten En schlich . Es war
ein grausamer Kampf . Nächst der Braut war ihm
die Scholle das Teuerste . Das wußte der Vater
genau , fühlte die Mutter deutlich .

Und dennoch . . . . Seine Wut war gekühlt . Das
rinnende Frösteln langsam zur Kälte geworden .

Der W lle zur sinnlosen Vernichtung wandelte sich
in eine ungeheure Müdigkeit. Die schenkte dem
letzten , armseligen S ' « tünchen das Leben . Er
wand e sich , um Schluß zu machen, durch eine letzte
Unterredung mit den Eltern.

Da gewahrte er den Fremden , der mit allerhand
Geräten nahte und den Hu vor ihm zog .

„Was wollen Sie ?" forschte er kurz und herrisch .
„Das Stück Land hier vermessen.

"
„Dies ? Wozu?"
„Hier soll doch das Haus für die jungen Herr -

fchasten her, wissen Sie .
"

„Was . . . kommt hierher ?"
Der Fremde breitete wichtig seine Zeichnung aus .
„Hübsch , nicht ? Die können sich freuen . Und wie

die Alten sich dabei selbst gefreu haben ! Der Junge
hat mal 'nen Dusel . Sone Väter gibts nicht viele.
Eigentlich follt 'S schon längst gemacht sein . Aber
na . . . Hauptsache, daß er 's morgen an seinem Ge -
burtstag kriegt , denn . . . er weiß nämlich noch nichts
davon .

" —
. . . Vor der stillen, mütterlichen Frau , die ihn

vor dreißig Jahren geboren hatte , kniete ein Fassungs -
loser.

„Mutter . . . wie habe ich daS ahnen -önnen ?"

„ Valer hat Dich nicht nur überraschen wollen ,
er hat Dir auch beweisen müssen wie bös Dir Dein
Jähzorn oft mitspielt . Hast Du denn nicht gewußt ,
wie unendlich lieb wir Dich haben ?"

Scham würg e ihn . Verhaltenes Weinen quälte .
„Wie kann ich das gutmachen , Mutler ?"

Der Rok- Ackergeist zu Liedols -
heim.

Von Otto Meiner.
Im Winter des Jahres 1802 war der Rhein

schrecklich ange aufen , und seine Wogen wä . zien
ftch lo . d oheud aus den Usern . Ter damals schwache
Tamm bei Rußheim war gebrochen , und die Wasser
drangen ungestüm bis Liedo. sheim und Hochsteilen
hinauf . Die ganze Hard . war von Furcht erfaßt ,
und wer Verwand e oder gute Freunde in den ge -
sah de en Gemeinden hatte , ängstigte sich um deren
<eben. Also auch der Gerich-smann Schreiber in
Schröck . Um seine beiden Schwäger und ihre Fa-
Milien in Liedo.sheim zu retten , spannte er seinen
Wage» an und nahm darauf auch einen Fischerkahn
Mu . In Hochstetten angekommen , läd ! er den Nachen
ab und ist eben im Begriff , nordwärts durch die
überflutete Niederung zu rudern, als ihn Susmann
iS ' ack , ein Jude , de in Liedolsheim bedienste ist
und von eii: em Gang nach Karlsruhe zurückkehrt ,
bUlet , mitfahren zu dürfen . Beide Männer steuern
«vi 1™1 ^ einbrechender Dunke heil dem bedroh en
Liedolsheim zu . Indes Halle ein scharfer Frost auf
der weisen F . äche bereits eine Eisdecke gebildet , zu
ichwach a ' ierdings , einen Menschen zn tragen , jedoch
stark genug , das Jahren mit dem Nachen beträchtlich
zu hindern . Ten beiden Schiffern wäre' es also kaum
w% ich gewesen, vorwärts zu kommen, hätte nicht
bereits eine Stunde zuvor der Markgräflich Badische
Ingenieur Gerhardt , welchem dazumalen die

heindämme zur Obhut anvertraut waren , mit
nnem großen Kahn einen Weg durch das Eis ge-
55hnt , ebenfalls , um den LiedolSheimern beizustehen .

Plätschern und Krachen arbeiteten sich die zweiuun durch die Wasserwüste und litten stark unier der
zunehmenden Kälte . Mählich wich die Dämmerungder einbrechenden Nacht, und sie hörten gegen sechs
^ hr abends das Bellen eines Hundes , den sie in

icdolshe m vernmlelen .

Wie sie nun später oft mit heimlichem Grauen
erzählten , ward über ihnen plötzlich gleich einem
Biitz die ganze Gegend hell , der Himmel lohte, als
stünde Liedo'. sheim in Flammen. In der Dunkelheit
hallen sie die Richtung verloreu und waren in die
wähe der Liedolsheimer Ziegeihütte bei Dettenheim
geraten . Da reck >e sich , nach ihrer Erzäh .ung , ein
Bauer mit brennenden Armen zum Himmel , rotes
Feuer floß an den glühenden Zweigen herab und
ergoß sich , Äpfeln und Kohden gleich , über den
unteren Teil . In der Höhe glänzte ein Kreuz aus
der Nacht, um dessen Arme ein roter Kranz sich
schlang , nnd leuchtende Strahlen sprüh en daraus
nach allen Seiten . Während min der Jude betend
Heil ' uchle , war auch Schreiber ganz von der er-
habenen Erscheinung gefangen , doch forschte er, da
sie von Gerhardts Spur gänzlich abgekommen, in
tiefster Nacht stundenlang nach der rechten Richtung .
Ihn deuchte das beste , der Hellung bei der Ziegel -
hütie sich zu nahen , doch sonderbarerweise nahm
jene Helle schwankend mmer neuen Weg, bald ink ,
bald rech ' 8 sich wendend , ba d vorwärts, bald zurück.
Hier schien sie groß, dort klein, die vor Kälte nnd
Angst fiebernden Männer mit teuflischer Schaden -
frende irrezuführen . Nach mehreren unheimlichen
Stunden , die sie eine halbe Ewigkeit dunklen , fanden
sie Gerhard s Bahn wieder und gelangten spät in
der Nacht halb erfroren nach Liedolsheim . Rück-
schauend gewahrten sie die Lichterscheinung in der
De tenheimer Gegend er lassen .

Was nnn diesen beiden nächtlichen Fahrern als
furchtbares Ereignis er chienen , fand nach wenigen
Tagen eine natürliche Er lärnng . Durch „Schultheiß ,
Anwalt und Gericht" wurde nämlich festgestellt , daß
sieben Liedolsheimer Männer in einem Kahn >n
selbiger Nacht zwei Dammwächler , die den Tag
über am Rhein gewesen , Hahlen heimholen wollen.
Sie waren gen De ' tenheim ausgefahren mi Pech-
Pfannen und Pechkränzen . Nach langem Suchen
haüen sie auch glücklich die Habverfrorenen ge-
funden . Sie nahmen ie in ihren Kahn , oft d

'e
Pfannen hochhebend und neue Kränze einschiebend .

Ein weiches Lächeln glitt über ihr Gesicht .
„Indem Du mal Deinen Jungen diese Geschichte

erzählst . . . nicht bloß einmal . Immer wieder .
Hörst Du?"

Der Frühlingssturm pfiff weiter . Aber auch die
liebe Sonne regierte ; zeigte an den alten Linden
vor dem Haus die ersten goldbraunen geschwollenen
Knospen ; wies am sachlichen Dorn die ersten Blüten.

Langsam begriff Gerd Weittrapp das große Ge-
heimnis des Frühlings.

Entfaltung durch Wärme und Lichte ! Aber der
Sturm ? Wozu war denn der? Je nun — auch er
mußte fein , um die Seele für das Empfangen alles
Strahlenden recht sehnsüchtig und rein zu fegen.

Die Franzosen an der Pferde -
krippe .

Wie vor 125 Jahren ein Schweizer Bauersmann
ftanzösische Anmaßung zurückwies , davon erzählt
der „Berner Volksfreund" in einem alten Jahr -
gange ein Stückchen . Es war im Jahre 1793. Fran-
zösische Kavallerie war ins obere Emmental beordert .
In einem ansehnlichen Bauernhause quartierte sich
eine Rotte ein . In ihrem Ubermule führten die
Franzosen ihre Pferde geradewegs in die geräumige
Bauernstube und banden sie dort an den großen
kirschbanmenen Tisch an . Der Bauer, ein bäum -
starler Mann, sah dem Treiben der Franzosen ganz
gelassen zu , wie wenn das nichts außerordentliches
wäre . Da er auch ein wenig Französischzu parlieren
verstand, fragte er die Kavalleristen , ob das bei ihnen
so Brauch wäre . Hochmütig bejahten die Franzosen
die Frage. Dann müsse er ihnen selbst ein anderes
Logis anweisen , meinte der Bauer, mit den Pferden
werden Sie im g eichen Raum nicht speisen wollen .
Die Franzmänner schmunzelten in der Meinung,
er werde ihnen irgend eine gute Stube im oberen
Stockwerke überlassen ; aber es kam anders . Sie
folgten dem vorangehenden Bauersmann durch
Schopf und Hof und kamen an die Türe des Pferde-
stalles, welcher eben leer stand. Als sie seine Ein -
ladung , hier einzutreten , nicht sonderlich geneigt
waren , machte der riesige Gutsbesitzer kurzen Prozeß,
packle ihre Zwei , als wären es Strohbündel, am
Kragen und schleppte sie an die Pferdekrippe , wo er
sie festband. Die übrigen Kriegsmänner wurden
von den handfesten Söhnen der Bauern , welche
herbeigeeilt waren und ihren Valer wohl verstanden ,
ebenfalls beigeschleppl und an den Fultertrog der
Pferde gebunden . Hierauf brachte man ihnen
Speis' und Trank und wünsch ' e guten Appetit . Der
Bauer unterließ nicht , den Kommandanten der
Truppe von dem Vorfall zu benachrichtigen und ihn
zu bitten , von dem getroffenen Arrangement der
Einquartierung Einsicht zu nehmen . Der Offizier
machte natürlich zuerst große Augen, als er dieses
Stück verkehrte Welt be rachlete, hatte aber , als er
näheren Aufschluß bekam , eine löstliche Freude an
der gut angebrachten Lektion und versäumte nicht ,
durch entsprechende Strafe noch den Senf dazu zu

geben. Die ftanzösischen Reitersmänner werden
in Zukunft gewußt haben, wohin die Pferde ein-
quartiert gehörten . B. Sch.

Schachzeitung
des Karlsruher Tagblattes

Geleitet vom Karlsruher Lchachklub .

Aufgabe Nr . 492

e2- e4
Sgl—f 8
I-fl —b5
Lb5—a4

0—0
c2—cS

La4—c2
d2—d4
a2—a4
d4- d5 ?

Partie Nr . 258
WeihnachtStnrnier in Hosting ».

Svanisch .
Neil . Rubin st ei «.

17.
18.
19 .
20.
21.
22.
28.
24.

e7—e5
Sb8- c6

->?—->»
Sg8—fß
07—d 6
b7- b5
Lf8- e7

0 - 0
Lc8—e4

1.
2.
8 .
4.
5.
6 .
7 .
8.
9.

10.
Hiermit verlädt Weis, die

üblichen Valinc » I >-e8 oder
Sd2 ) und « erat in Nachteil ,der fftt> vergröbert , als er
später dem Gegner die
oisene Turmlinie llbeiläht .
1» S>cß - a5
11 . Sbl - d2 c7- c5
12 . d5xc6 Sa5xc6
18. Ddl - e2 Dd8—b6
14. h2—h8 L?4- d7
15. Tfl- dl TI8- C8
16. a4xbä »SxbS

Talx »8 Tc8xi8
Sd2—tl Sc6- d8
Sfl—e3 Sd8—e6
Sc8- f5 Le7—f8
Sf8—h2 b5—b4
c3xb4 vvgxbj

Sh2 - fl g7- g6
SI5—h6+ LI8xh6

_ _ Lclxhß Se6—d<
Nachdem sich der Springer

vier iestgesetzt bat . ist Sa«
Schicksal der Partie ent -
schieden , auch da» solgende
Qualitätsovser kannhieran
nichts mehr ändern .
2 «. Tdlxd4
27. De2- f3" Sfl- e8

Se8—g4h8Xg4
g2—g8

32. Kgl —Ii2
Ausgegeben .

28.
29.
30.
31.

Db4 * d4
S16—h5
Ld7- e0
Leßxgi
Sh5- tl
Tag—al +
Tal- fl

Auflösungen
Mr . 485 . P . ßiMcr .

1. te7 —f8 Kve4 2 . 0 > d3+ K < d !>, 8. Lf5*
1 K 14 2 . Dg5+ Kxe4 3. Df5*
1. . . . . b/a -f- 2 . D - a5+ X > - 4 8. Uf5 *
1 Lvgfl 2. M6+ K * e4 8 . Lg2 *

. Ein guter Cinieitungszua : trotzdem Wein im 2 . Zugemit lauter starten Schachgeboten antworten muß , um
ocr eigenen Gewbr zu enigifieit , nicht leicht zu linden
tD . W. S .> Rr . 48« . Baumgarten .

1 . Dfö—dS » od . txc6 2 - Sd7*
1 Ig e5 2. L)b5t =
1 Ldlxiiö 2. Sa4 *=

Nr . 487. Bayersdorser .
1. Sc7 Kc5 2. L) xd4 -t- Kxd g . Se6 *
1. . . Sxf4 2. Uc5+ Kxd 8. Sc4t=
1. . 18 2. Sc8 +- Kc5 8 . Dc8 *

Richtig aelött : M . Dischler , Triberg Nr . 487.

Solcherm ßen wa en die beiden Hochstettener ge-
täuscht und erschreckt worden . Bezeichnend abr ist ,
daß sie geglaubt hallen in den Bann des Geistes
von „Ro en Acker " geraten zu sein, von dem gar
manche gruselige Geschichte umging .

Man sah den Geist in hellem Ganze auf seinem
Markt um leuch end gehen . Einmal erschien er
schwarz als dicker großer Mann, bisweilen bereit, zn
dienen , bisweilen aber auch als Neckgeist.

Ka hrin Heilin ging einmal in ihren Mädchen-
jähren , wie in Liedolsheim erzählt wurde , um die
Belglockzei . dem Roten Acker zu „aus dem Pfädchen " ,
um in einem Korb Welschkornkolben und Kürbisse
zu holen . Nach getaner Arbeit schleifte sie den ge-
füllten , schweren Korb nach dem „Stickel " hin , der
dort stand, um ihn so hoch und auf den Rücken zu
heben . Unvermutet aß nun ein chwarzer Mann
auf dem Psah , der ihr wi lig den Korb aushob . Ihn
an chauend und ihm dankend, gewahrte sie im
Dämmerlicht des schwindenden Tages , daß der
Hi ssbereite auf Pferdefüßen wankle. Nun war es
ihr klar , daß selbiger der Rot -Acker-Geist gewesen,
und in jähem Erkennen eilte sie zagend heimwärts ,
den Eltern alles zu erzählen . Es wird versichert , daß
an ihrer Glaubwürdigkeit nicht zu zweifeln fei .

Aus den vierziger Jahren wird folgendes berichtet :
Einmal belud Philipp Übel einen Wagen Hanf , den
Friedrich Gei noch zur Nachtzeit vou Liedolsheini
fortführte . Dem Snckelpfad sich nahend , sahen beide
wie irum den Geist aus dem Pfahle sitzen, und
Feuer sprühte von ihm aus. Da sie nun mutig näher -
schritten, entwich der Pferdefußige und verschwand.
Uud solcherlei Fälle hätten sich noch oft zugetragen .

Anno 1784 war in der Hardt ein ungewöhnlich
hoher Schnee gefallen , als um Mitternacht der An -
walt Übel t on Graben heimkehrte. Nahe bei dem
Dorf konnte er in der klaren Winternacht den Turm-
berg sehen , auf dem ein Feuer au '

gegangen war ,
das sich ihm plötzlich näherte und nun blendend vor
ihm stand. Es bildete sich ein Mann aus der Helle,
und nnwi lkürlich erkannte der Anwal den Rot -
Acker -Geist. Dieser bewegte sich nun auch wirklich

dem Stickel zu, und Übel floh geängstigt nach Liedols-
heim hinein .

Zum Ende sei noch ein Rußheimer erwähnt , von
dem berichtet wird , daß er ein „braunes Pferd mit
roten Flecken " vom Fohlen ai. fzog , das später Reit«
pferd Karl Friedrichs geworden sei , wie ja in früheren
Jahrhunderten in Rnßheim die Pferdezucht blühte.
Besagter Rußheimer fei mit einer Frau einst nach
Karlsruhe gegangen , um für ihren Sohn beim
Fürsten Volljährigkeit zu erlangen . Beide sahen
nun wieder auf dem Heimweg am Abend , als sie
sich dem Roten Acker nahlen , den schwarzen Mann
im Wege stehen . Doch vermochten sie nicht, ihm
auszuweichen, er stand wie eine Mauer vor ihnen
immerzu , bald rechts, bald links, und so irrten sie
eine lange Zeit hin und her, bis tief in der Nacht
Reiter des Wegs kamen , die die vor Furcht Zitternden
endlich ins Dorf brachten.

Mit diesen sagenhaften Erscheinungen des Geistes
vom Noten Acker wurde nnn in der mündlichen Über«
lieferung noch mancherlei anderes verknüpft . So
wurde erzählt , daß in dem Wald „zur langen Heck"
e n Geist um Mitternacht jage , gefolgt von vielen
Hunden uud Jägern . Zwei Liedolsheimer seien nun
einmal nachts aufs Wildern ausgezogen und in der
langen Hecke angestanden . Da sei plötzlich die wilde
Jagd herangebraust , so daß die zwe > Wilderer köpf-
über geflohen, das Wildern endgültig aufgegebeil
hätten und bald darauf gestorben seien.

Die Seeheckc aber , wo dazumalen Schreiber und
Süsmann den Geist gesehen , einstens ein Dorn- und
Distelgelände , ließ der Oberjägermeister Karl Frie«
drichs von Geifau ausroden , und gegen achtzig Morgen
fruchtbar Feld war gewonnen , das 305 Liedolsheimer
Bürgern zugute am .

Da nun der Geist den Beteiligten stets als Feuer-
bild in der Nacht erschien , wird man in der Annahme
nicht fehlgehen, ihn auf die Irrlichter zurückzuführen,
d -e über die Niederung , zumal über ihre tiefer ge-
legenen Teile , oftmals dahinhuschen.
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X Kohlen X
und Brennstoffe aller Art

liefern

M . Kirkrtitr Mlilminp .
Verkehr iiber die Sihissbriicls Germersbeim

In letzter Zeit wurde wieoerbolt die Wahr - ,
nebmuna aemackt , da » Lastfahrzeuge tu vermehrtes
,'iaö ! zum GütertranSvort übet die Schilidrücke bei
lvermershcim verwendet werden . Dabei wird das
Höchltladeaewicht >ür zuläsfiae Belastung , trotz
beiderleitiaen Äaruunastaseln bei weitem übe, -
schritten . Durch diese Handlunaswetse setzen sich
die Wggeniüiirer mit samt ihren Transportgütern
einer aronen Gesabr aus . da bei der llet ' erlahrt
leicht ein Brückenteil insoiae der Ueberbelastungen
der Schiffbrücke brechen könnte . Um Unfälle *u
vermeiden , wird aus die volizetliche Vorschriit fin¬
den öffentlichen ^ erkelir und das höchstzulässiae
«Gesamtgewicht von 120 Zentner hingewiesen , da
sonst bei Zuwiderhandlungen strafend eingeschritten
werden mühte .

Karlsruhe , den 0 . Avril 1023. OL . 34,
BozirlSamt Bdt . II .

höhm Schsie« in Karlsruhe .
?Zach<r -igli «he R « meldu « aen von Schülern

und Schülerinnen lür das Schuljahr 1923/24 werden
soweit in den einzelnen Klassen noch Platz vor -
hanöen ist , in allen Anstalten am

Montag . 16. April , 8 — 10 Uhr
entgegengenommen . Dabei sind vorzulegen : Ge -
burtszenanis . Jnipss «bein und das Adsanas -
,?e « aniS der zuletzt besuchten Schule .

Die Aufnahmeprüfungen beginnen am
17 . Äpril , 8 tthr .

Die Schüler und Schülerinnen aller Anstalten
versammeln sich erstmals in ihren Älassenzimmern :

Donnerstag . 14». Ätpril, 8 Uhr .
An diesem Tage beginnt der reaelmätzige Un¬

terricht . Alle Donnerstag sriih nicht anwesen '
ven Zchiiler nierden . wenn sie nicht trank ge °
meldet wurde « , als abgemeldet betrachtet .

ZW Sil im .iRgefteüten
ml Benin .

Wir laden unlere Mitglieder zu der am
« ioniag . denApril ds . Id .. abenvS 8 Uhr im
» icjtaurant Moninger Gartensaal stattfindenden

Mitgliederversammlung
ei » . Tagesordnung i

1. Geschiilts - und Kassenbericht
3. Bericht der Gaudelegierten über den Kautag
!>. Bericht der Taris - u. Teuerungskommtssion
4 . Verschiedenes.
Wir rechnen auf vollzähliges und vünklicheS

Erscheine » . Ortsverwaltung .

mu Ai gys « nimmt zur Versteigerung
MQv£ I, « ! ß!UßC, für diese Woche no -v an

Anttionslokal . Karlstraize S7. Tel . S51Ä
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Bankhaus

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrtehspiatz 1, Eingang BitlorstraBa

Fernsprechansohluß für :
Stadtverkehr : Hr. 30, 4431 —4438 .
Fcrmarkalir : Är. 4901—4906 .
Oevisen-Abtallung : 4439 —4441 .

fjfll! Iiiin

Leibchen , Büstenhalter
erstklassig in Material u . Verarbeitung . 5W vorzüglich
sitzende langjährig erprobte Formen , preiswert .

tl idealster , elegant sitzen ler Korsett -Ersatz -
" ZStir Spezial-Form für Umstandsjwecke -

nny Aber bewahren Sie sich vor
schlechtsitzenden Nachahmungen .

Aenderungen auch anderer Korsetts sorgfältig u . preiswert .

Damenbinden , Gürtel u , sonst . DamcnartiKel

Reformhaus Heubert ,
Amallenstraile 25 , Eingang Waldstraße ,

„Sftsca*

Ihre Vermählung
geben bekannt
Heinrich Wegele
u. Frau Gertrud,

geb Scheifele.
Karlsruhe-Scheuern,7. April 1923.

Ihr Patzbild
erhalten Sie IchnellstenS
im Photon : Atelier .

©ctrenfttafie 38.

ungünstiger Witterung fallen die Konzerte aus.

" "Ä ' SÄ „VolHsfGmiEches Konzert"
Musikverein Karlsruhe , Leitung : O . Leonbardt jr . Eintritt : Inhabe »
von Jahreskarten 100 Mk , Kinder 20 Mk. , Sonstige 400 Mk . ,Kinder 100 MV.
Vormittags 11 —12 Uhr Promenadekonzert . Keifc Mustfe. ischlag .

Sie neuen Steuern!
Beratung in Tteuerfragen und Bilanzen .

Julius Hepp ,
uereiö . Bücherrevisor , ( aufm . Sachverständig .

Tel . 4285 Karlsrvhe Kriegstr . 174 .

H Empfehlung .
Meiner

gebung
betriebene

werten Kundschaft von
zur Kenntnis , daß ich die

Karlsruhe und Um-
von meinem Manne

nach se nem Tode in der bisherigen Weise weiterführe .
Durch eine der Neuzeit entsprechende maschinelle

Einrich 'ung bin ich jederzeit in der Lage , a len Anfor¬
derungen meiner Kundscha .t gerecht zu werden . Es wirJ
mein eifrigstes Bestreben sein , alle Aufträge auf das sorg¬
fältigste auszuführen .

Indem ich für das meinem Msnne entgegengebrachte
Vertrauen bestens danke , bitte ich in diesem Sinne das¬
selbe auch auf mich übertragen zu wollen und zeichne

hochachtungsvoll

Frau Lasch Wwe. und Sohn .

Brennstoff-
Versorgung .

Diejenigen HauShaltun -
gen und Betriebe , welche
beavsichit !, .. ihren Kohlen -
liereranten zu wechseln
können dies in der Zeit
vom v. bis 15 « vril d . J -,
aea . Borlage der Brenn -
liofffarte , nebst Lebens -
mlttelausweiS und Miet¬
vertrag beim Brennstoss .
amt . Kaffee Nowack , Sti -
linaerstratze . von 8 '/» Uhr
vorm . vis S Uhr nachm .,
Samstags bis 12 Va Uhr .
beantragen .

Die Umschreibung kann
nur vom Inhaber der
Brennstosskarte od. seiner

una der Unkosten , veran -
labt werden . Die Gebühr
wird nicht erhoben , wenn
ein wichtiger > ruud iür
d Umschreibung vorliegt .

Die seitherigen Liefe -
ranten sind verpflichtet ,au » Verlangen d . Brenn -
stostkart . auszuhändigen .
. Wir machen ausdrück -
lich daraus aufmerksam ,dan durch die Umfchrei -
bung keinerlei Vorteile
in der Art u. Belieserniig
geboten werden können ,da die Verkaufsstellen
weder auf die Lieferung
einzelner Kohlenfoiten ,
noch auf PrciZ und Qua -

-tat irgend einen Ein >
flu « haben
Karlsruhe , 6 . Avril 1928.

Der Oberbürgermeister .

Con/ectionshaus
Hirschen

Spezialgeschäft für Herren u. Knaben
*2=*=* Berufs -Kleidung und Wäschei

Kaiserstrasse 95
ü

Domenklelderstolfe
Herrenklelderstoffe
» elßwnrenu .AusstottungsnrtlKsl

in großer Auswahl .

Lagerbesuch für Jedermann lohnend !

Arthur Baer
Kaiserstraße 133

Eingang Kreuzstraße eine Treppe hoch.

Reform -Tourensandalen
brenn Natarrlndleder , Flexible «o! Rand gedoppelt

Nr . 36 - 39 40 - 44 45—4«
Mk. 22000 20000 30000

doppelsohlig m Oelenkelnlage Mk. 5000 mehr .
Haferl -Schuhe

Nr. 36- 40 41- 44
Mk. 45000 50000 55000
ans dunkelbraun Chrombox m . 2 —4em Absatz
Mk 5 000 mehr , für Kinder entspr . billiger .

Verschied . Arten Riemensandalen
nach Maß ohne PrelserhShnng .

M .Hirtler , Ludw .-Wilhe !mstr,161.

Herraikleidifliä .«
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Ich liefere in kurzer Frist in vorzüglicher Ausfüh¬
rung und neuzeitiger Form Anzüge nach Maß.
Ich führe moderne StolTe , verkaule zu billigen
Preisen und günstigen Zahlungsbedingungen .

ElnsenseseMIt Ernst Junge
Kaiserstraße 79 v 2 Treppen .

I #
Schöne volle Körperfonnen

durch unsere orientalischen
Kraftpillen . (Für Damen her¬
vorragend schöne Büste).
Preisgekrönt mit golde¬nen Medaillen u . Ehren -
diplomen , In 8—8 Wochen
30 Pfd . Zunahme . Garantiert
unschädlich I Aerztich emp¬fohlen . -streng reell !

Viele Dankschreiben !
Preis Packung 100 Stück
Mk . 1950 .—. Porto extra .
(Postiiiweisung od Nachn .)
r' abilk D . Fr . Stelner ,8 Co . , G . m . b H . Bei lin
W 30/248, Eisenacherstr . 16.Auch zu haben in Karlsruhe ,Hilda -Apotheke, Karlstr . 66 .

r Heu - Eröffniins i
Heute Sonntag
der Gastwirtschaft zum

Kühlen Krug
(Haltestelle der elektrischen Straßenbahn).
SpezialausschanK der Brauerei Sinner
Vorzügliche Küche. — ff. Weine

Hochachtend
Franz Rutschmann .

Gleichzeitig empfehle ich den
titl. Vereinen meine geräumigen
Lokalitäten, sowie auch Garten
bei Veranstaltungen jeder Art.

na
Umschreibung für den Kohlenbezug
a dt Wir empfehlen die Eintragungin unsere Kunden- ä ^

liste. Eine prompte Bedienung in nur besten
Brennstoffsortensichern wir imseren Kunden zu. 4r ^ ä

Franz Haniel Cie . , m. b. H.
Kohlengroß - und Klelnhandiung
Kaiserstraße 23t (Ecke Hirschstr.) , Fernruf 4855 .

ßHSjJHffl
rstkl. Sehneideria

« rtigt MSntel . Jacketi -
leider und Kleider an .

Aenderung . werden auch
sein ausgeführt .

Frau H . Atanaslu ,
Karlstr . 49 », 3. S tock.
Em » fehle mich in An -

fertiaung moderner

Fraueulleidvng
bei geschmackvoller Aus -
Illhruna : auch Umar -
beitungen . Mäh . Preise .

ywlia Beit»
» alier - Allee 70. v .

Kfvaratntea an Slo -
Irtt-Äirlaae » . Badeöfen
Warmwat !erb«reit . . ?ien -
iralbeiiiunaen , autoaene
Tckweikarbeiten werde »
lot . nach Aukaabe aus -
ackührt Emil Schmidt »
» ont . ftnnpnteute . Kai¬
serstrafte 209 .

llmzQge bes. d. einen
Fuhrwerk konkurrenzlos
billig . K. Mulsinger .
Vorkstrahe 8. Tel - 1700.

Paßbilder
erhalten Sie sofoit

Rausch & Pester
Photogr . Atelier,

firbprinzenstraße 3

Beginn neuer

Abend -Kurse
Ende Mal für sämtl . kaufm . Fächer .

Prlvath&ndelilehranstalt u. TSchterbandeliohuls

«Herku r" Ssää

Pri¥.-Pädagog ium Karlsruhe {S25f
führt bis Abitur feder Schule, auch Mädchen . Beginn I

8P>—-> • d Schuljahr10 . lv , Wiehl , Bismarckstr . 09 . < jj )T

EintracHtsaal
Dienstag . 17^ April , 8 Uhr

Liederabend

1. Altistin am Landestheater .
Am Klavier : Wilh . Schweppe .

Karten zn 1000.- , 800 .—,600 — und 400
. (einschl . Steuer) in der Musilcalienhdlung ^Kurt Neufeldt, Waldstr . 39.

Bad. Konservatorium für Musik U .
Gymnastik unä
Gruppentanz

Methode Dr . Bode , München
u . a. : Kinderkurse

Leituag:DorotheaBend er,Mathystr .34 j
Anmeldung; daselbst od . an dem Sekretariat

des Konservatoriums
Beginn der Kurse 13. April

Sonntag , den L ° April 1923
Landest heates

vorm . 11 bis geg . 1 Uhr
Sperrsitz I 1G00. —

Uraufführung :
Auferstehung
Kosmische Wanderung

in 7 dilJern
von Heinrich Berl

abends 6Vj bis naeli
9 Uhr

Sperrsitz I. 7000 Ji

Tiefland

Konzerthaus
7 bi» 9V4 Uhr

Parkett I. 3000 Ji

Charleys Tante .

Das goldene J^etz .
Roman von Otto Lothar Riemasch .

lÄ7) (Nachdruck verbot «« .)

Gertraude hatte den Tisch in dem Wintergarten
Herrichten lassen . Manneshohe Palmen , Zy -
presse « , Apfelsinen - und Mandelbäume schufen
in dem nordischen Winter ein südliches Idyll .
Hyazinthen nnd Tulpen leuchteten farbig in das
dunkle Grün hinein . Kleine , weifie Marmor -
skulptnren schimmerten dazwischen . Ein paar
farbengltthende , exotische Bogel wiegten sich in
metallnen Ringen . Der Teetisch war mit Beil -
chen und Schneeglöckchen aus dem GewächSHanS
überstreut . Die goldene Teemaschine summte :
das matte Licht des farblosen Wintertaqes floß
hinter den hohen Glasscheiben und erfüllte den
warmen Raum mit dem Dämmer eines beschau -
lichen Schweigens . Der weißhaarige Diener
waltete « eränschlos seines Amtes .

Man saß in bequemen , elastischen Bastsesseln
und plauderte lebhaft . Zwischen Irenes bild -
hafter Schönheit nnd Mariannes straffem Ama -
»onenwuchs . von raffinierter Kultur veredelt ,
wirkte Gertraude in ihrer schmucklosen Schlicht -
heit wie ein Heimchen . Aber eben dieses an -
spruchslose Zurücktreten , das nichts iu die Wag -
schale warf , machte sie so rührend . Man sah es
ihr an , sie war glücklich .

Martin erzählte von dem Bund sür Theater -
kiiltur .

„Ich sehe es immer mehr ein, " sagte er ein biS -
chen mißmutig . ..wie recht D >\ <Nan hatte . Dieser
Millering hat den ganzen Bund nur inS Leben
gerufc » . um sich auf eine Piedeftal zu stellen .
Er hat sich im Borstand fast nur mit Leuten um -
geben , die mit ihm verschwägert , durch ihre Ge¬
schäfte verknüpft oder sonstwie verfilzt sind . Er

ist eine hohle Röhre . Fortwährend stoßen wir
auf feinen Widerstand . Was er will , ist blutig -
fter Dilettantismus , gräßlichster Kitsch in benga --
lischer Beleuchtung , Massenverdummunq . Außer -
dem will er nur herausholen unö nichts herein -
stecken. Kunst soll nur einbringen , aber nichts
kosten . Sonst ist sie ein „ schlechtes Geschäft .

"

„Man mutz den Mann hinauswerfen, " sagte
Marianne kampflustig .

„Wer will das tun ? In der Oeffeutlichkeit
trägt er die Gloriole des Schutzheiligen ."

,4 ? ctt er denn Geld dazu gegeben ? " fragte
Eberhard .

seinen Pfennig , er läßt sich im Gegenteil
schwer für seine Bemühungen bezahlen . Man
will sogar wissen , daß er mit den Kapitalien des
Bereins spekuliert . Und May sagt nichts , was
er nicht verantworten kann .

"

„Man müßte mit deinem Vater sprechen , Ger -
traude, " sagte Marianne kurzerhand .

Gertraude legte ihre Hände um ihre Knie .
„Soll ich es tun ? " fragte sie schüchtern .

Martin sah freundlich zu ihr herüber .
„Ich bin immer mehr für offenen Kampf ,

Mann gegen Mann und Auge in Auge , kleine
Gertraude . Ich glaube , May und ich fechten ihn
allein mit ihm ans .

"
„Und wenn Millering der Stärkere ist ? "

fragte Gertraude .
„ Dann ist es keine Schande , zu fallen .

"
Gertraude suchte Mariannes Auge , flehend

und voller Angst .
„Sie werden nicht fallen, " sagte Marianne

ruhig .
Gertraude atmete auf .

*
„Pierettchen, - singen Sie unS ein Lind !"
„Mir bleibt doch nicht ? erspart, " lächelte Ma -

rianne , ,/aber es sei . .

Sie erhob sich bereitwillig , Irene wollte sie be -
gleiten .

Man ging in den Mnsiksaal , der sich unmittel -
bar an den Wintergarten anschloß . Ein schwar -
zer Bechsteinflügel stand in der Mitte . An einer
Längswand auf hohem , schwarzem Sockel
leuchtete Beethovens fast durchsichtige Marmor -
büste . Sonst lenkte nichts von der Feierlichkeit
des in Weiß und Gold gehaltenen Saale ? ab .
Hoch von der Decke herab schwamm ein mildes
verhaltenes Licht .

Marianne sang jene Lieder von BrahmS ,
„ Meine Liebe ist grün, " und „Die Feldeinsam -
keit " und „WeylaS Gesang " von Hugo Wolf .

Sie sang mit Priesterlicher Einfachheit . Was
in dieser Stimme lebte , war unerhört und un -
auSsprechlich . Erfüllt von der Kraft der Orgel ,
war der letzte verschwebende Hauch noch voller
schwellender Süße .

Tiefes Schweigen dankte ihr , als sie geendet .
Sie suchte nach Martin . Er lehnte dicht bei

Beethoven an der Wand . Nun hob er die anein -
andergekegten Hände wie ein bittendes Kind .

Sie verstand ihn sofort , nahm selbst am Flügel
Platz , es schwoll durch den SacU :

Diese Zeiten sind gewaltig ,
bringen Herz und Hirn in Not ,
Ruhe , Ruhe meine Seele
und vergiß , was Dich bedroht .

Warum bang ich um mein Glück , diese Frau zu
lieben ? dachte Martin , als sie sang . Warum ist
diese Stunde diesmal kein selig verzitterndeS
Adagio ? Warum sehe ich nicht wieder das
gleichc Bild wie damals — eine purpurne
Abrndlandschaft mit metallisch glänzenden , heim -
wärts gleitenden Vögeln , sondern einen stürm -
zerrissenen , drohenden Horizont ? Was ist ge¬
schehen ?

Irgend eine Saite schwang nicht mehr .

I Da faßte iihn der Groll mit sich selbst : daß er
sich selbst einen Trank vergiftete , der süß und be -
rauschend war wie junger Most .

Hatte Marianne das um ihn verdient ? Wenn
Stimmen aus Sem Dunkel sich gegen sie erhoben ,
dann sollte er der erste sein , der über sie lachte .

Und wie um ein Unrecht abzubitten , ging er
an sie heran . Er beugte sich tief über ihre Hände .

„Ruhe , Ruhe für meine Seele , Marianne, "
murmelte er zwischen den Zähnen . Ihre dun -
kelnden Augen sahen auf ihn nieder .

„Sie gehören mir heute nicht, " sagte sie leise .
Er richtete sich auf . Er war zu stolz zu einer

Mae .
Schweigend wandte sie sich ab .

Gchlnchows und Martin waren schon gegangen .
Marianne wartete auf ihr Auto . Sie stand noch
am Flügel . Ganz allein . Sie sann um das eine :
Was raubt ihn dir ? Wer hat ihn dir geraubt ?

Gertraude kam zu ihr zurück .
„ Er war heute so still, " sagte sie betrübt .
„ Wer ?" fragte Marianne abwesend .
Gertraude zögerte . „Martin . Und du bist eS

jetzt .
"

Sie schlang ihren Arm um Marianne . Die
küßte sie leicht auf die Stirn .

„Jeder hat feine Kämpfe , kleine Gertraude ,
und niemand läßt sich da aerne hineinsehen ."

Gertraude sah zu B »d* n . „Man soll sich gegen -
seitig helfen , hat mir Martin neulich einmal
gesagt .

"

„Man soll , Gertraude . Aber in seinen
schlimmsten Stunden bleibt man immer allein .

"
„Allein — allein — allein — immer hört man

dieses schreckliche Wort, " und Gertraude per -
klammerte verzweifelt ihre Hände . „UnH ich
fing an zu hoffen , daß —"

Sie brach ab .
tFortsetzung folgt .)
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